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1 Einleitung 
1.1 Ausgangslage 
Die Fachkundige individuelle Begleitung (FiB) wird im Kanton Zürich seit über 5 Jahren in Pilotprojekten 
durchgeführt und gehört heute zum festen Angebot der zweijährigen Grundbildung. Im Rahmen der 
FiB werden Jugendliche an Berufsfachschulen in drei Modellvarianten schulisch begleitet (vgl. Löt-
scher, Kübler 2008):  
1. Integrative Lernbegleitungen finden integriert in den obligatorischen Unterricht statt (Teamtea-
ching). 
2. Teilintegrative Lernbegleitungen finden teilweise ausserhalb des obligatorischen Unterrichts 
statt (z.B. Lerncoaching) und kombinieren Coaching mit selbstgesteuerten Lerneinheiten und 
der Arbeit an individuellen Lernzielen. 
3. Ergänzende Lernbegleitungen trennen die schulische Lernberatung personell und organisato-
risch vom obligatorischen Unterricht (Schulische Lernberatung, externe Anlauf- und Bera-
tungsstellen). 
 
Im Schuljahr 2009/2010 besuchten 1200 Lernende die zweijährigen Grundbildungen mit FiB, verteilt 
auf zwei Ausbildungsjahre und 14 Berufsfachschulen mit ca. 20 Berufen (inkl. Pilotberufe). Insgesamt 
sind an den 14 Schulstandorten 40-50 FiB-Personen im Einsatz, die ca. 1000 Jugendliche begleiten. So 
genannte Fachamtspersonen (ca. 12 Personen) koordinieren die Lernbegleitungen vor Ort und sind 
die primären Ansprechpersonen für das MBA. 
 
Jede Berufsfachschule hat für die Umsetzung der FiB ein Konzept entwickelt, das die strukturelle und 
personelle Situation vor Ort berücksichtigt und die Entscheidung für eine Modellvariante beinhaltet. 
Dem Mittelschul- und Berufsbildungsamt (MBA) obliegt die Bewilligung dieser Konzepte. Jährlich 
geben die Schulen in einem FiB-Kurzbericht Rechenschaft über die erbrachten Leistungen ab. 
 
1.2 Evaluationsauftrag 
Im Dezember 2008 gelang die Ausschreibung zur Evaluation der Fachkundigen individuellen Beglei-
tung im Kanton Zürich an das damalige Institut für Sonderpädagogik (neu: Institut für Erziehungs-
wissenschaft, Sonderpädagogik). Die Offerte war bis Ende Januar 2009 einzureichen, den Projektzu-
schlag erhielt das Institut im Mai 2009.  
 
Die Evaluation bezieht sich auf die folgenden drei Dimensionen (vgl. Ausschreibung, Kübler, 18. Dez. 
2009):  
1. Professionalität der FiB-Begleitpersonen (Selbstwahrnehmung und Fremdeinschätzung)  
2. Primäre Wirkungen der FiB (Selbstkonzept, Lernleistung, Abschlusserfolg, berufliche Per-
spektiven, bewältigte Krisen) 
3. Sekundäre Wirkungen der FiB (Schulkultur, Schulstrukturen, Kooperationen) 
 
Die Evaluation wird in Bezug auf die Analyse der Wirkungen der FiB aufzeigen, welche Interventi-
onsformen und Massnahmen sich in der Umsetzung und in Bezug auf die Verbesserung der Lern- 
und Lebenssituation der Jugendlichen als wirksam erweisen.  
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1.3  Methodisches Vorgehen 
Das methodische Vorgehen der Evaluation orientiert sich an den wissenschaftlichen Standards der 
qualitativen Sozialforschung. Für die Datenerhebung wurden sowohl standardisierte Fragebogenin-
strumente eingesetzt und Interviews mit Expert/innen (FiB-Personen und Berufsbildner/innen) und 
Jugendlichen durchgeführt wie auch Begleitdokumentationen zur FiB-Praxis analysiert. Quantitative 
Daten aus den Fragebogenerhebungen wurden mittels SPSS ausgewertet, Ergebnisse aus offenen Fra-
gen, Textquellen und Interviewdaten qualitativ inhaltsanalytisch. Neben der Erhebung von allgemei-
nen Einschätzungen zur FiB wurden auch fallbezogene Daten erhoben (Jugendliche/r – FiB-Person – 
Berufsbildner/in).  
 
1.4 Phasen und Instrumente der Evaluation 
Die Evaluationsarbeit dauerte von Mai 2009 bis Januar 2011 und war in folgende Phasen und Meilen-
steine gegliedert (vgl. Abb. 1). 
Wann  Was  Wozu / Evaluationsgegenstand  
Mai 2009 Dokumentenanalyse (FiB-
Kurzberichte) 
Ist-Zustand der FiB-Praxis 
Sept.  Kick-off (21.09.2010)  Information der Teilnehmenden 
Nov.  Stimmenfang bei den Jugendlichen  Primäre Wirkungen / Professionalität FiB-Person  
Jan. 2010  Expert/innenbefragung FiB-Personen  do oben plus sekundäre Wirkungen  
Mai  Zwischenbericht   
Sept./Okt. 10 Einzelinterviews mit FiB-
Jugendlichen  
Vertiefung primäre Wirkungen (Leistungsent-
wicklung) / Professionalität FiB-Person  
 8-10 Expert/innen-Interviews 
8-10 Tel.-Interviews mit Berufsbilden-
den 
do oben plus sekundäre Wirkungen 
Professionalität, Kooperationsqualität, Verände-
rung bei Jugendlichen      
Jan. 2011  Schlussbericht  
Abb. 1: Evaluationsplanung 2009-2011 
 
Die Evaluation gliedert sich grob in zwei Erhebungsphasen: Die Ergebnisse aus der ersten Phase (Sept. 
2009 bis Mai 2010) setzen sich aus vier Analyseeinheiten zusammen und wurden im Zwischenbericht 
dokumentiert (Pool Maag, Müller, Marti 2010):  
1. FiB-Kurzberichte: Analyse ausgewählter FiB-Kurzberichte zur bisherigen FiB-Praxis. 
2. FiB-Praxis: Im Rahmen des „Kick-off zur FiB-Evaluation“ wurden die an der Evaluation teil-
nehmenden Personen entlang eines kurzen Fragebogens zu ihrer aktuellen FiB-Praxis befragt. 
Die Ergebnisse dieser Kurzbefragung flossen zusammen mit den Ergebnissen aus der Analyse 
der FiB-Kurzberichte in die Erstellung der standardisierten Befragungsinstrumente. 
3. Stimmenfang bei den Jugendlichen: Die Meinungen von 826 Jugendlichen aus zehn Berufs-
fachschulen wurden entlang eines standardisierten Fragebogens erhoben, der 74 Items um-
fasst, davon sind vier Items offene Fragen. 
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4. Expert/innenbefragung: 54 FiB-Begleitpersonen wurden zur Einschätzung ihrer FiB-Praxis 
befragt. Der eingesetzte standardisierte Fragebogen enthält 92 Items, davon sind fünf Items 
offene Fragen. 
 
In der zweiten Erhebungsphase (Sept. 2010 bis Jan. 2011) wurden fallbezogene Daten bei den Jugend-
lichen, bei ihren FiB-Personen und den Berufsbilder/innen erhoben. In zehn Fällen wurden Einschät-
zungen der FiB sowohl aus der Innen- wie auch aus der Aussenperspektive gewonnen und dokumen-
tiert. Die Stichprobe der Jugendlichen wurde basierend auf den Erkenntnissen aus dem Zwischenbe-
richt und entlang folgender Kriterien gezielt ausgewählt: 
 Schulgrösse / FiB-Modell 
 2. Lehrjahr 
 Mehrere Gespräche 
 Muttersprache (deutsch/andere) 
 Variation der FiB-Anlässe (Schulisches, Persönliches, Lehrbetrieb) 
 Schulabschluss 
 Themen der FiB-Begleitung und involvierter Personenkreis. 
 
In fünf Schulen wurden je zwei FiB-Personen zu ihrer FiB-Praxis befragt, d.h. es liegen zusätzlich zu 
den Ergebnissen der Fragebogenerhebung aus der ersten Evaluationsphase Interviewdaten aus der 
Hälfte der Schulen vor. Die Schulen wurden so ausgewählt, dass sowohl die verschiedenen FiB-
Modelle vertreten waren wie auch die Schulgrösse Berücksichtigung fand.  
 
Die Interviews wurden sowohl mit den FiB-Personen wie auch mit den Jugendlichen an den Schulen 
geführt. Die dabei eingesetzten Leitfäden umfassen je zehn Fragen, der Leitfaden für die Telefoninter-
views mit den Berufsbilder/innen 13 Fragen, davon zwölf geschlossene und eine offene.  
 
1.5 Zwischenergebnisse 
Der Zwischenbericht dokumentiert die Qualität der FiB-Praxis sowie die Rollen und Erwartungen der 
Beteiligten umfassend. Die Wirkungen werden schulbezogen und persönlichkeitsstärkend wahrge-
nommen, die Anlässe für eine FiB sind vielfältig und mehrheitlich schulbezogener Art. Der Ansatz der 
individuellen Förderung bietet gerade Jugendlichen aus Sonderklassen oder –schulen die Möglichkeit 
einer kontinuierlichen Entwicklungsbegleitung, weshalb diese Jugendlichen angeben, von der FiB 
besonders zu profitieren. Die FiB fördert die professionelle Entwicklung der Lehrpersonen und inten-
siviert den Kontakt zu den Ausbildungspartner/innen. 
 
Neben der fallorientierten Wirkungsanalyse und der Vertiefung der Ergebnisse aus der quantitativen 
Analyse spezifiziert der Schlussbericht die Wirksamkeitsunterschiede zwischen den drei FiB-
Modellvarianten. Der Schlussbericht berichtet über die Ergebnisse der Evaluation in sechs Kapiteln: 
1. In Kapitel 2.1 werden die FiB-Modelle und ihre Wirksamkeit beleuchtet und über unterschied-
liche Zugänge modellbezogene Wirkungs- und Entwicklungsbereiche herausgearbeitet.  
2. In Kapitel. 2.2 werden die FiB-Anlässe einer eingehenden Analyse unterzogen und die Kom-
plexität der Problemkonstellationen der Jugendlichen beleuchtet. 
3. Kapitel 2.3 stellt die Professionalität der FiB-Personen in den Vordergrund und fragt nach der 
Qualität der Interventionen und Massnahmen vor dem Hintergrund unterschiedlicher Quali-
fikation.  
4. Kapitel 2.4 dokumentiert die primären Wirkungen der FiB zusammenfassend wie auch fallbe-
zogen und verdeutlicht sowohl Erfolgsfaktoren der FiB wie auch modellspezifische Unter-
schiede. 
5. In Kapitel 2.5 werden sekundäre Wirkungen der FiB und Rückmeldungen der Berufsbil-
der/innen berichtet. 
6. Mit den Bedingungen für eine wirksame FiB befasst sich Kapitel. 2.6, das neun zentrale Fakto-
ren benennt, die die FiB antreiben. 
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Sowohl der Zwischenbericht wie auch der Schlussbericht zielen darauf ab, die wahrgenommene FiB-
Praxis aus der Perspektive der begleiteten Jugendlichen und der FiB-Personen sowie exemplarisch aus 
Sicht der Berufsbildenden wiederzugeben. Diese Zusammenschau der Wahrnehmungen beruht auf 
Selbstdeklarationen und Fremdeinschätzungen, weshalb wir in diesem Schlussbericht „subjektive 
Wirklichkeiten“ beschreiben und entlang von Einschätzungen Situationen rekonstruieren und Bedeu-
tungen, die die Befragten der Lernbegleitung zuschreiben, dokumentieren und diskutieren. Die Er-
gebnisse des Schlussberichts stützen die These, die bereits im Zwischenbericht geäusserte wurde: Die 
FiB wird von verschiedener Seite als sinnstiftende, bedeutungsvolle, erwünschte und wirksame Unterstützung 
der Jugendlichen in der Bewältigung von Lern- und Lebensaufgaben wahrgenommen. 
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2 Ergebnisse 
2.1 FiB-Modelle und ihre Wirksamkeit 




Von  den  insgesamt  zehn  an  der  Evaluation  teilnehmenden  Schulen  bieten  deren  sieben  (70%)  im 




im Teamteaching  zusammen  (meist Allgemeinbildung/Berufskunde). Die  Jugendlichen werden von 





2.1.1 FiB-Modellvarianten im Vergleich 
Im Rahmen der Interviews wurden die Jugendlichen gebeten, die Fachkundige individuelle Beglei-
tung (FiB) zu definieren (Was ist die FiB für dich?) und die FiB-Personen schätzten neben der Organisa-
tion der FiB an der Schule auch Stärken und Schwächen des Angebots ein (Worin erkennen Sie Stärken 
und Schwächen der FiB an Ihrer Schule?). In den folgenden Abbildungen 2 und 3 werden ausgewählte 
Aussagen der Jugendlichen zur FiB in wörtlichen Zitaten und die Aussagen der FiB-Personen in zu-
















J.G.  (JugendlicheR):  „Gespräche  über  den 










recht  viel  geholfen,  mich  wieder  aufgebaut.  Ich 
konnte mit  ihr  offen  reden, wie  ich weitermachen 
möchte,  wie  ich  vorgehen  möchte.  Man  konnte 





E.C.  (JugendlicheR):  „Dass man  in  der  Schule 
unterstützt wird,  ist  für mich wichtig,  da man 
dort reden kann.
H.F.  (JugendlicheR):  „Sicher  auch  eine Begleitung, 
wie  sieht  die  Zukunft  aus,  dass  sie mich  begleitet 
und wir gemeinsam Ideen finden.“
 
Abb. 2: FiB-Definitionen der Jugendlichen im Spiegel der Modellvarianten (Rahmenfarbe: teilintegra-
tiv=grün; integrativ=blau; ergänzend=rosa) 
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Hause  ist  nicht  der  richtige  Ort  dafür.  Alleine 
lernen  ist  schwierig,  sich motivieren und  so. Die 




 Beratung und Bewertung sind getrennt 
 Hohe Vertraulichkeit 
 Gutes Vertrauensverhältnis, das über die Ausbil-
dung hinweg bestehen bleibt 
 Gute Vernetzung mit den Lehrpersonen 
 Lernateliers für Jugendliche, die intensiv lernen 
müssen 
 Lernjournal zur Dokumentation der Zielvereinba-
rungen, nächsten Schritte etc. 
 
Schwächen: 
 Lernende müssen aus dem Unterricht geholt werden 
(es bräuchte FiB-Stunde mit Teamteaching für Haus-
aufgaben und Gespräche) 
 1 Stunde FiB pro Klasse und Woche reicht nicht für 




 Naher Kontakt zu den Lernenden  
 Niederschwelligkeit für Gesprächsaufnahme  
 Lehrperson und Vertrauensperson in einem 
 Grosse Offenheit und Vertrauen seitens der SchülerInnen 
 Supervision zur reflexiven Fallbesprechung                                     
 
Schwächen: 
 Immer erreichbar sein -> man muss selbst Grenzen setzen 
 Es läuft viel über die Beziehung, kann auch Gefahren beinhalten, 
wenn die Sympathie nicht da ist  





 Doppelrolle (FiB-Person/Lehrperson) bringt Vor- und Nachteile, z.B. 
präsent und ansprechbar sein, Informationsfluss, Vertrauensbasis, Nie-
derschwelligkeit, Zuhören und Verständnis zeigen vs. bewerten und 
über den schulischen Erfolg von Lernenden entscheiden müssen 
 Nähe zu den Jugendlichen ermöglicht, Themen direkt anzugehen, man 
kennt ihre Biographien 
 Zusammenarbeit mit Fachlehrperson, Berufsbilder/innen und ÜK wird 
gefördert 
 Spielraum, um Themen mit Einzelnen/mit der ganzen Klasse anzugehen  
 FiB-Ausbildung und Supervision/Coaching sind wichtige Grundlagen 
 
Schwächen: 
 Persönliche Schwierigkeiten sind schwer zu bearbeiten (Vermittlung) 
 1 Stunde pro Woche reicht nur für die Gespräche, nicht aber für Vor‐ und 
Nachbereitung (Anrufe, Austausch, Vernetzung, etc.) 
 Doppelrolle ist manchmal schwierig: Rollendiffusion seitens der Jugend-
lichen 
O.M  (JugendlicheR): „Ich  finde  es gut, dass  es Leute gibt, die  helfen, wenn 







Sache  herangegangen  sind.  Sie  hat  sich  für 








zuhören  können,  Tipps  geben  und  auch  über  sich 
sprechen,  dann  sind  sie  nicht  nur  Lehrer,  sondern 
auch eher so freundschaftlich.  
(…)  Ich  finde  die  Gespräche  mit  der  FiB‐Person 
wichtig,  wir  konnten  normal  sprechen,  auch  über 
Privates.“ 
G.E. (JugendlicheR): „Bis jetzt läuft es gut, ich wüss‐
te  nicht,  was  man  verändern  sollte.  Wenn  etwas 
nicht gut wäre, würde ich es ihr sagen. Ich würde am 
liebsten  jede Woche mit  ihr  sprechen, aber da  reicht 
die Zeit nicht.“ 
J.G.  (JugendlicheR):  „Eigentlich  nichts.  Ich  bin  zu‐




M.K.  (Jugendlicher):  „Selbständig  an  seinen  The‐
men arbeiten können ist gut. FiB hilft mir viel.“ 
L.J.  (JugendlicheR):  „Lehrpersonen  könnten  noch 
mehr  Rückmeldungen  geben,  die  weiterhelfen; 





M.K.  (JugendlicheR):  „Manche  (…)  finden  FiB 
langweilig,  (…),  das  ist  schade.  FiB müsste  ver‐
pflichtender  sein,  Leistungsziele  müssten  gesetzt 
und überprüft werden. 
Abb. 3: Stärken und Schwächen der FiB-Modellvarianten im Vergleich 
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mit dem  erfahrenen Ausmass  an Unterstützung und  äussern  kaum  einen Veränderungsbedarf  am 





Möglichkeit,  Themen  eigenständig  zu  bearbeiten  und  als  Chance  zur  Vertiefung  des  Schulstoffes 
durch Üben. Die FiB‐Person  ist  für die Jugendlichen primär  ihre Lehrperson, die durch die FiB eine 
Erweiterung ihrer Rolle erfährt: Sie ist auch Lerncoach und unterstützt die Jugendlichen beim Lernen 
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Abb. 4: Die Situierung der FiB-Modellvarianten in der Vierfeldermatrix 
 







 In der  teilintegrativen Lernbegleitung  besteht Unsicherheit  in Bezug  auf die Doppelrolle  FiB‐
Person/Lehrperson und es zeigt sich zwischen den Schulen eine grosse Varianz in Bezug auf 
die  Interventionsansätze  (klassenbezogen  und/oder  individuumsbezogen;  ausschliesslich 
lernbezogene Themen vs. schul‐, persönlichkeits‐, betriebsbezogene Themen). Diese Flexibili‐
tät in der Umsetzung der FiB kann sowohl als Stärke im Sinne der situationslogischen Inter‐
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2.1.3 Zusammenfassung und Diskussion 
Die FiB  zeigt  in den drei Modellvarianten  „integrative,  teilintegrative oder  ergänzende Lernbeglei‐
tung“ unterschiedliche Profile, die  ihre  je eigenen primären Wirkungen generieren:  Integrative und 
teilintegrative Modelle wirken  eher unterrichtsnah,  fach‐  und  lernbezogen, wohingegen die  ergän‐
zende Lernbegleitung sowohl fachbezogen wie auch person‐ und kontextbezogen wirksam wird. 
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Tab. 1: Anlässe für die FiB aus den Bereichen Schule, Lehrbetrieb und Persönliches aus der Sicht der Jugend-
lichen (Prozente sind auf eine Kommastelle gerundet) 
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Abb. 5: Exemplarische Aussagen der Jugendlichen zu den FiB-Anlässen in den Schnittstellen Schule, Lehrbe-
trieb und Persönliches 
Persönliche Probleme und Probleme in der Schule 
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Schulische Anlässe  stehen bei den meisten befragten  Jugendlichen  im Vordergrund, obwohl  sie bei 
einigen nur am Rande thematisiert werden. J.G. erinnert sich wie folgt an den ersten Kontakt mit der 
FiB:  „Ich bin einfach einmal dahin gekommen. Nach  einem halben  Jahr haben wir  ein Notengespräch gehabt, 
‚wie weiter’ besprochen. Weiss ich jetzt aber noch nicht, was ich nachher machen möchte. (...). Wir haben schuli‐
sche Themen besprochen.“ 
Bei K.H.  traten  schulische Probleme  insbesondere  in Zusammenhang mit  seiner Fremdsprachigkeit 
auf. Er erzählt: „Schule war neu, Neues  lernen, neue Kollegen. Es  ist das erste Mal, dass  ich  in der Schweiz 
eine Lehre mache. Ich habe vorher in Italien eine Lehre gemacht. Ich konnte noch kein Deutsch. Ich bin erst seit 
dreieinhalb Jahren da. Ich habe Deutsch sprechen können, aber nicht so gut.“ Für K.H. ist es nicht  leicht die 
Motivation  für das Deutsch  lernen  aufzubringen. Das wurde  in der FiB  thematisiert:  „Deutschkurse 
machen? – Ich hatte keine Lust dazu. (...). Ich gehe lieber Arbeiten als in der Schule zu hocken.“  
Die FiB als Lernbegleitung wird von anderen, ebenfalls fremdsprachigen Jugendlichen sehr geschätzt:  
„FiB  ist sehr nützlich, weil  ich wie alle anderen auch Schwächen habe. F.V.  (die FiB‐Person) hat mich  in der 
Sprache, vor allem  im Deutsch unterstützt. Man muss nicht alles nehmen, sondern kann auswählen was man 
braucht. Andere nehmen auch Mathematik, oder so“ (M.K.). L.J. ist ebenfalls sehr motiviert zu lernen und 







2.2.2 Zusammenfassung und Diskussion 
Die Jugendlichen bringen ihre je eigene Lern- und Lebensgeschichte, die ihr Lernen und Verhalten 
beeinflusst, in die FiB mit. Gründe, die die Jugendlichen veranlassen die FiB in Anspruch zu nehmen, 
sind vielfältig und betreffen in ihrer Komplexität meist schulische oder lehrbetriebsbezogene und 
persönliche Themen. In der Problemkonstellation beeinflussen sich die thematischen Bereiche gegen-
seitig, was auf Seite der FiB-Personen ein gutes Gespür für die Dringlichkeit und Priorisierung be-
stimmter Anliegen erfordert. Wichtig scheint die Berücksichtigung und Reflexion der Schnittstellen, in 
denen sich die Anliegen der Jugendlichen in der Mehrzahl situieren. Entsprechend liegt die Heraus-
forderung in der Unterstützung der Person ohne die Person in ihrer Situation aus dem Auge zu verlie-
ren. Die Fallanalyse zeigt des Weiteren, dass die FiB nicht nur in schulbezogenen Bereichen wirksam 
wird, sondern die Jugendlichen auch dadurch auffängt, dass Beratung und Unterstützung auf sehr 
breiter Ebene mit unterschiedlichen Schwerpunkten gewährleistet wird.  
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2.3 Professionalität der FiB-Personen 
Das folgende Kapitel fasst die Ergebnisse zur Selbst- und Fremdeinschätzung der FiB-Kompetenzen 




Wie bereits im Zwischenbericht ausführlich dargestellt (vgl. Pool Maag, Müller, Marti 2010, S. 16ff.), 
verfügt die Mehrheit der beratenden Personen über informell erworbene Kompetenzen (N=27). 16 
FiB-Personen haben sich über die Module des Zertifikatslehrgangs am Zürcher Hochschulinstitut für 
Schulpädagogik und Fachdidaktik (ZHFS) qualifiziert und sechs Personen bringen eine Qualifikation 
im Bereich Coaching (SVEB Modul III) mit. Sowohl die FiB-Personen wie auch die Jugendlichen äus-
sern sich sehr zufrieden mit der Qualität der FiB. In der Operationalisierung der Kompetenzprofile 
der FiB-Begleitpersonen und vor dem Hintergrund der FiB-Praxis (mehrheitlich teilintegrative Model-
le) zeigten sich zwei für die FiB-Arbeit relevante Kompetenzbereiche:  
1. Die Fähigkeit, personzentrierte Beratungsgespräche zu führen (Beratungskompetenz), 
2. die Fähigkeit, Ergebnisse aus Coachings und Gesprächen in ein methodisch-didaktisches Set-
ting zu überführen (Plan, Lernvereinbarung), das Jugendliche ihren Zielen/Lösungen näher 
bringt (Methodisch-didaktische Kompetenz). 
 
Die Supervision wird für die Entwicklung der FiB-Fähigkeiten als wichtig erachtet: Die Analyse zeigt, 
dass die Mehrheit der Antwortenden (76%) viel von der Supervision profitiert. Der Frage, ob sich FiB-
Personen mit formeller Qualifikation in der Beratungspraxis kompetenter wahrnehmen als FiB-
Personen mit informell erworbenen Kompetenzen, wird im folgenden Kapitel nachgegangen. 
 
2.3.2 Professionalität und Wirksamkeit vor dem Hintergrund unterschiedlicher Qualifikation 
Ein Blick auf die zehn an der Evaluation teilnehmenden Schulen zeigt, dass es Schulen ohne formell 
qualifiziertes FiB-Personal gibt und Schulen, an denen alle Personen formell qualifiziert sind: 0-20% 
(N=3), 20-50% (N=2), 50-100% (N=5).  
 
Kompetenzzuschreibungen 
Formell qualifizierte Personen schätzen ihre methodisch-didaktischen Kompetenzen und ihre Bera-
tungskompetenzen gleich gut ein (M=3.55/3.51)1. FiB-Personen mit anderer Qualifikation schätzen 
ihre Beratungskompetenz höher ein als ihre methodisch-didaktischen Kompetenzen (M=3.48/3.27). 
Diese Differenz ist weder innerhalb der Gruppe noch zwischen den Gruppen statistisch signifikant. 
Einzig das Item „erfolgreiche Lehrabschlüsse“ (Die FiB führt zu erfolgreicheren Lehrabschlüssen) zeigt bei 
Personen mit Qualifikation eine signifikant stärkere Ausprägung (M=3.47 vs. M=3.04). Die Fähigkeits-
zuschreibungen der Jugendlichen in Abhängigkeit vom Qualifikationsgrad der FiB-Personen zeigen 
ein ähnliches Bild: Informell qualifizierten FiB-Personen werden gleich gute FiB-Kompetenzen zuge-
schrieben wie formell qualifizierten FiB-Personen. Das Ausmass an wahrgenommener Kompetenz 
wird also unabhängig vom Grad der formellen Qualifizierung eingeschätzt. Wir nehmen an, dass bei 
den Fähigkeitszuschreibungen keine klare Trennung zwischen der Beratungs- und der Lehrpersonen-
rolle vorgenommen wurde, d.h. die Zuschreibungen finden ausser bei der ergänzenden Lernbeglei-
tung bevorzugt mit Blick die Lehrpersonenrolle statt und hier gibt es offenbar keine signifikanten 
Unterschiede in der Kompetenzwahrnehmung. 
 
Wirkungswahrnehmungen 
Jugendliche aus Schulen, deren FiB-Personen alle formelle Qualifikationen aufweisen beurteilen die 
FiB-Wirkungen im Bereich „Kontextbezug“ signifikant besser als Jugendliche aus Schulen mit FiB-
Personen ohne formelle Qualifikation. Statistisch signifikante Mittelwertunterschiede liegen auf Ite-
 
 
1 Ausprägungen: 1=nicht kompetent; 2= eher nicht kompetent; 3=eher kompetent; 4= kompetent 
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mebene im Bereich der kontextuellen Einflussnahme der FiB (Die FiB hat etwas in meinem sozialen Um-
feld verändert).  
 
2.3.3 Interventionen und Massnahmen 
In ihrer FiB-Praxis setzen die FiB-Personen am häufigsten Gespräche mit Jugendlichen und Lehrper-
sonen, Lernbegleitungen und Coachings sowie Förderstunden und Stützmassnahmen ein (Pool Maag, 
Müller, Marti, 2010, S. 15). Die Wahl der Interventionen und Massnahmen hängt von den jeweiligen 
Anlässen der FiB sowie von den Organisationsmodellen ab. Abgesehen vom Teamteaching, das beim 
ergänzenden FiB-Modell nicht praktiziert wird, werden alle Interventionsformen in allen FiB-
Modellen angewendet, wenn auch in unterschiedlichem Ausmass. Es gibt beispielsweise drei Inter-
ventionsbereiche, in denen sich die FiB-Praxis schulbezogen signifikant unterscheidet: 
1. Arbeit im Teamteaching  
2. Gespräche mit Lehrpersonen  
3. Kontaktaufnahme mit externer Fachstelle 
 
Tab. 2: Drei Interventionsbereiche, in denen sich die FiB-Praxis schulbezogen signifikant unterscheidet 
(1=nie; 2=manchmal; 3=oft; 4=immer) 
Arbeit im Teamteaching (M=2.0; p=.001) 
Ausprägung nie (1‐1.5) manchmal (1.6‐2.5)  oft (2.6‐3.5)  immer (3.5‐4.0) 
Anzahl Schulen  N=3 N=5 N=2 
Gespräche mit Lehrpersonen (M=2.8; p=.006) 
  - N=3 N=5 N=2 
Kontaktaufnahme mit externer Fachstelle (M=1.8; p=.007) 
  N=2 N=7 N=1 
 
Während das Teamteaching im integrativen FiB-Modell über die FiB-Stunde institutionalisiert ist, 
findet es beim teilintegrativen Modell eher zufällig über die persönliche Vernetzung der Lehrpersonen 
statt: „Z.T. wird  FiB  auch während  des  Fachunterrichts  in  Zusammenarbeit mit  dem  Fachlehrer  durchge‐
führt“ (D.T.). Möglich wird eine Zusammenarbeit der FiB- und der Lehrpersonen dann, wenn die FiB-
Stunde gleichzeitig mit dem Berufskundeunterricht stattfindet. Die „Gespräche mit Lehrperso-
nen“ gehören zu den häufigsten Interventionen und Massnahmen im Rahmen der FiB. Sie fördern den 
professionellen Austausch und unterstützen die Qualität und Nachhaltigkeit der Unterstützung: „Ich 
pflege einen sehr intensiven Kontakt mit den Lehrpersonen der Schule, sie kommen auch auf mich zu für Aus‐
tausch und Information“ (G.W.). Die „Kontaktaufnahme zu externen Fachstellen“ ist neben dem „Kon-
takt zu Eltern“ die am wenigsten gewählte Intervention im Rahmen der FiB. Trotzdem kommt dieser 
Massnahme je nach Anlass eine wichtige Bedeutung zu: „Ich arbeite auch mit externen Stellen zusammen 
und vermittle Jugendliche beispielsweise an KABEL“ (G.W.). Wie die FiB-Personen interventionsbezogen 
aktiv werden und wie die Jugendlichen die Massnahmen wahrnehmen, illustrieren die folgenden 
Zitate aus den Interviews. 
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Abb. 6: Im Rahmen der FiB eingesetzte Interventionen und Massnahmen (mit absteigenden Mittelwerten, 
1=nie; 2=manchmal; 3=oft; 4=immer / N=47), illustriert mit Zitaten von FiB-Personen und Jugendlichen 
 
2.3.4 Zusammenfassung und Diskussion 
Aufgrund  der  kompetenzbezogenen  Analyse  kann  den  FiB‐Personen  für  ihre  Tätigkeit  ein  gutes 
Zeugnis ausgestellt werden: Sie agieren fallbezogen und setzen ein breites Repertoire an Massnahmen 








verläuft beim  teil‐ und  integrativen FiB‐Modell hauptsächlich über die  individuellen Lernvereinba‐
rungen, Themen und Ergebnisse aus Gesprächen mit Jugendlichen werden meist stichwortartig fest‐
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gendlichen  durch  die  FiB  verändert  haben  und welche  Impulse,  Interventionen  und Massnahmen 
welche Entwicklungen  auf  Seiten der  Jugendlichen  anstossen. Wirkungen wurden  im Rahmen der 











Personen und der Berufsbildenden  einschliessen und  jeweils die Ausgangslage, die  Interventionen 







Ergebnisse  Evaluation der Fachkundigen individuellen Begleitung (FiB) in zweijährigen Grundbildungen im Kanton Zürich 
 

























Abb. 7: Exemplarische Verläufe der Fachkundigen individuellen Begleitung pro FiB-Modell (Sicht der Jugendlichen = weiss; Sicht der FiB-Personen  
= rot; Sicht der Berufsbildenden = grün) 
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FiB bei xy massgeblich beeinflusst?). Wir wussten  aufgrund unserer  Fragebogenerhebung, dass  insbe‐
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1. Beziehung / Ansprechperson / Vertraulichkeit 
Aus der Sicht der FiB-Personen ist die Beziehung bzw. das Da-Sein als Ansprechperson der wichtigste Er-
folgsfaktor: 
 „Gespräche und Beziehung und Interesse und einfach dran bleiben“ (G.W.). 
 „Die Möglichkeit, dass sie Ansprechpersonen haben, entlastet sie“ (E.U.). 
 „Über Beziehung wird auch eine Verhaltensänderung möglich“ (D.T.). 
 
Grundlage für den Vertrauensaufbau zwischen FiB-Personen und Jugendlichen ist die von den FiB-Personen 
gewährte Vertraulichkeit. 
 „Nach ein paar Gesprächen haben sie dann viel erzählt, weil sie wissen auch, das Zeug bleibt einfach bei 
mir“ (B.R.). 
 
Auch die Jugendlichen heben die Vertraulichkeit der Gespräche positiv hervor: 
 „Man kann anonym reden mit ihr. Es geht nichts raus, was sie mir nicht gesagt hat“ (N.L.). 
 „Dort kennt man die Lehrpersonen besser und die Lehrpersonen kennen die Schüler besser bei diesem Ge-
spräch, weil ich finde FiB hängt vom Gespräch ab“ (M.K.). 
2. Unterstützung durch die FiB-Personen / das Umfeld 
Die Beziehungsfähigkeit der FiB-Personen wird von den Jugendlichen als Unterstützung erlebt. Das Enga-
gement der FiB-Personen sowie die Unterstützung durch das Umfeld werden deshalb aus der Sicht der Ju-
gendlichen als der massgebliche Erfolgsfaktor bezeichnet. 
 „Sie gibt sich Mühe, uns zu helfen“ (K.H.). 
 „Ich erhalte Ratschläge. Ich stelle Fragen und sie gibt mir dann Antworten“ (G.E.). 
 „Ich schätze es, dass sie auch wirklich etwas unternommen hat, dass wir nicht nur geredet haben“ (N.L.). 
 
Unterstützung erhalten die Jugendlichen auch von verschiedenen Bezugspersonen aus ihrem Umfeld. 
 „Der Trainer ist auch wichtig, er hat mir auch geholfen vor allem wegen zu Hause“ (O.M.). 
 „Meine Eltern haben mich unterstützt und gesagt ‚probiere es!’“ (N.L.). 
 
Für die FiB-Personen zeigt sich die Unterstützung durch das Umfeld v. a. in der Unterstützung im Lehrbe-
trieb sowie in der Zusammenarbeit mit anderen Lehrpersonen. 
 „Ich glaube der Lehrbetrieb kümmert sich noch gut“ (A.P.). 
 „Die Zusammenarbeit mit der Klassenlehrerin war auch sehr gut“ (G.W.). 
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In  allen  FiB‐Modellen werden  durch  die Unterstützung  der  FiB‐Personen Veränderungen  bei  den 






 Berufliche  Perspektiven  und  Beruflicher  Aufstieg/Übertritt  in Weiterbildungen  (z.B.  neues 
Ziel für die Zeit nach dem EBA‐Abschluss, Vorbereitung auf Übertritt in EFZ‐Ausbildung) 
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 Vermeidung von Abbrüchen und Abschlusserfolg (z.B. mit Lehrstellenwechsel Abbruch ver‐
hindern, Unterstützung im Hinblick auf die Lehrabschlussprüfung) 
 Bewältigte  Krisen/wirksame  Krisenintervention  (z.B.  Lehrstellenwechsel,  Beratung  in  An‐
spruch nehmen bei psychischen Krisen) 
 
Die  FiB  fördert  die  fachliche  Performanz  und  das  kompetenzbezogene  Selbstkonzept  über  den 
Schwerpunkt der  fachlichen Förderung, der eng mit dem Unterricht verknüpft  ist. Die FiB aktiviert 
und motiviert Jugendliche ihre „Null‐Bock‐Stimmung“ zu überdenken, ihre Unsicherheiten zu artiku‐
lieren  und  im  Rahmen  der  individuellen  Begleitung  eine  Zukunftsperspektive  aufzubauen  und 






und Pädagogischen Beraterinnen. Als  Interventionsformen bewähren  sich vor  allem Gespräche mit 
Jugendlichen und Lehrpersonen, Lernbegleitungen und Coachings  sowie Förderstunden und Stütz‐
massnahmen. Erstgespräche  sind  beim  ergänzenden  FiB‐Modell  freiwillig,  bei den  beiden  anderen 
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die  FiB‐Personen  als  auch  die  Berufsbildenden  berichten  einerseits  von Kooperationen,  die  erst  in 
einem geringen Ausmass bestehen und noch ausgebaut werden können und andererseits von solchen, 
die seit längerer Zeit gepflegt und durch die FiB verstärkt werden konnten. 












geren  Zusammenarbeit,  einer  höheren  Gesprächsbereitschaft,  einem  verstärkten  Informationsfluss 
sowie  in der Nutzung von Erfahrungen und Synergien zeigt  (Pool Maag, Müller, Marti 2010, S. 30). 













durch  die Kontexte  der  Berufsfachschulen  und  Lehrbetriebe  beeinflusst  und wirken  ihrerseits  auf 
diese Kontexte ein. 
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Im Bereich der Schulkultur/‐struktur zeigt die FiB aus der Sicht der FiB‐Personen erste geringe Verän‐




Im  Bereich  der  Professionellen  Entwicklung  nehmen  die  FiB‐Personen massgebliche  Veränderungen 




Massgebliche Veränderungen  zeigen  sich  auch  im  Bereich  der Kooperation mit Ausbildungspartnern. 
Von den FiB‐Personen wird eine Intensivierung des Kontakts bzw. eine engere Zusammenarbeit mit 
Lehrbetrieben, Berufsbildner/innen und überbetrieblichen Kursen (ÜK) beschrieben. Solche Verände‐
rungen  scheinen von den  jeweiligen Lehrpersonen und Berufsbildenden abhängig zu  sein, weshalb 
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2.6 Bedingungsfaktoren für eine wirksame FiB  
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Beziehung 



























rende  Weiterbildungen  werden  befürwortet.  Folgende  Kompetenzbereiche  werden  in  der  Aus‐














Den FiB‐Personen wurden  im Rahmen der  Interviews neben Fragen zu den Bedingungsfaktoren  für 
eine wirksame  FiB  auch  Fragen  zu  schulbezogenen Massnahmen  der Qualitätssicherung  und  der 
Nachhaltigkeit gestellt (Wie wird die Qualität der FiB an Ihrer Schule gesichert? Wie kann die Nachhaltigkeit 
der FiB gewährleistet werden?). Die Ergebnisse zeigen, dass Bedingungsfaktoren für eine wirksame FiB 
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• zusätzlicher Raum   
für Gespräche
• 2-3 Lektionen FiB
pro Woche,   
ausserhalb des      
Pflichtunterrichts
. FiB für alle Lernenden 
(EBA und EFZ)
Kooperation
• vermehrte Gespräche unter           
den LP bzw. schulinterner und –
externer  Erfahrungsaustausch
• Optimierung des Teamteaching













• Empathie, Authentizität, Engagement
Einstellungen der Jugendlichen
• sich helfen lassen




• guter Umgang /
gute Beziehung 












• Kontinuität der Begleitung
• Ziele und Stärken der 
Lernenden im Vordergrund
Ressourcen
• mehr Zeit für FiB/




Materialen zur   
selbstständigen 
Bearbeitung
Abb. 9: Neun zentrale Bedingungsfaktoren für eine wirksame FiB
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änderungsfaktoren  für  eine wirksame  FiB  beschrieben:  Strukturelle  Bedingungen  (z.B.  zusätzlicher 
Raum  für Gespräche,  zwei  bis drei Lektionen  FiB pro Woche), Kompetenzen der  FiB‐Person  (FiB‐











8. eine Gestaltung der FiB, die  sich durch Kontinuität  in der Begleitung und durch Ziel‐ und 
Stärkenorientierung auszeichnet,  
9. die Sicherstellung der Nachhaltigkeit und die Qualitätssicherung.  




auch  nach  der  EBA‐Ausbildung  freiwillig  als  Ansprechperson  zur  Verfügung.  Gemäss  den  FiB‐
Personen  sollen den  Jugendlichen während der EBA‐Ausbildung Strategien und Kompetenzen ver‐
mittelt werden,  die  sie  in  einer  selbstständigen  Lebensführung  unterstützen  („Hilfe  zur Selbsthilfe“, 
„Problemlösungsstrategien“). Zudem wird die spezifische Unterstützung der Jugendlichen bei der Stel‐
lensuche,  beim Übergang  ins  Berufsleben  und  die  Ermunterung  der  Jugendlichen  zur  beruflichen 
Weiterbildung (EFZ) betont. 
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3 Schlussfolgerungen und Empfehlungen  
Die Ergebnisse aus der zweiten Evaluationsphase stellen eine Ergänzung zu den Thesen im Zwi-
schenbericht dar, bauen darauf auf und verdichten diese im Hinblick auf die Wirkungsdiskussion (vgl. 
Pool Maag, Müller, Marti 2010, S. 32). Im Vordergrund steht die abschliessende Analyse der Ergebnis-
se entlang der vier Dimensionen der Evaluation: 
1. Primäre Wirkungen der FiB,  
2. Professionalität der FiB-Begleitpersonen,  
3. sekundäre Wirkungen der FiB und   
4. Analyse der unterschiedlichen Wirkungsweisen der FiB-Modellvarianten. 
 
Die folgenden Schlussfolgerungen und Empfehlungen lassen sich aus den Ergebnissen der wissen-






Die Wirkungen der FiB zeigen sich modell‐ und  interventionsübergreifend  in  folgenden Berei‐
chen:  
 Kompetenzselbstkonzept: Steigerung von Selbstvertrauen und Selbstständigkeit, Zuversicht in 
das Gelingen, Selbstwirksamkeitserleben, Stolz auf das Erreichte, persönliche Bestärkung. 
 Lernleistung und schulischer Lernfortschritt: Bessere Noten, Erwerb von adäquaten Lernstrate-
gien, Steigerung der leistungsbezogenen Motivation, Verbesserung der Arbeitshaltung, 
Steuerung der schulbezogenen Aufmerksamkeit, Verbesserung der Leistungen an Lehrab-
schlussprüfungen. 
 Krisenintervention: Lehrstellenwechsel, Bewältigung psychischer Krisen, Erwerb von Prob-
lemlösungsstrategien, Lehrabbruch verhindern, Bewältigung schwieriger Lebenssituationen. 
 Berufliche Perspektiven und Laufbahnplanung: Neue berufliche Ziele setzen, Vorbereitung auf 
den EFZ-Übertritt, Begleitung des Übertritts ins Erwerbsleben (Bewerbungsprozess). 
 
 
Professionalität der FiB-Begleitpersonen 
 
2. Die FiB unterstützt die professionelle Entwicklung der FiB-Personen. 
Wirkungen: Erwerb zusätzlicher Qualifikationen durch Weiterbildung und Supervision, bessere 
Gesprächsführungskompetenzen, individuelle Förderung der Jugendlichen, ressourcenorientierte 
Haltung, Rollenklarheit als FiB-Person in Abgrenzung zur Lehrpersonenrolle. 
Empfehlung 
Für die Aufrechterhaltung der FiB-Qualität ist der kollegiale Austausch zu fördern, eine regel-
mässige Supervision einzuführen und die Vernetzung mit den Lehrpersonen zu pflegen. Die 
formelle FiB-Qualifizierung hat sich bewährt. Ein Weiterbildungsangebot mit den folgenden 
Schwerpunkten hilft, das Kompetenzrepertoire der FiB-Personen spezifisch zu ergänzen: „Didak-
tik der individuellen Förderung“, „Umgang mit Lernschwierigkeiten und schwierigen Jugendli-
chen“, „Krisenmanagement“ sowie „Coaching und lösungsorientierte Beratung“. Für die FiB-
Gespräche sollte ein geeigneter Raum zur Verfügung stehen. 
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Sekundäre Wirkungen 
 
3. Die FiB fördert die Kooperation mit den Ausbildungspartner/innen. 
Wirkungen: Engere Zusammenarbeit mit den Lehrbetrieben, Ausbildner/innen und überbetriebli-
chen Kursen (ÜK), höhere Gesprächsbereitschaft, Erfahrungen und Synergien werden vermehrt 
genutzt, der persönlichere Kontakt zwischen Schule und Lehrbetrieb wird durch gegenseitige Be-
suche und direkte Kontaktaufnahmen gefördert. 
Empfehlung 
Der gute Kontakt mit den Berufsbildner/innen soll aufrechterhalten bleiben und fallbezogen 
ausgebaut werden. Der Austausch über allfällige Probleme in der Schule sowie über Lerninhalte 
und -ziele wird von betrieblicher Seite gewünscht. Gerade bei Jugendlichen, die ihre Ausbildung 
in sozialen Institutionen absolvieren, ist die Abstimmung der Ziele und Interventionsbereiche 




Die Wirkungsweise der FiB-Modellvarianten 
 
4. Die FiB-Modelle nehmen Einfluss auf die FiB-Praxis an den Schulen und erzeugen darüber ihre 
primären Wirkungen. 
Integratives FiB-Modell 
Die FiB im integrativen Modell wirkt primär als Förderung der fachlichen Performanz und des 
kompetenzbezogenen Selbstkonzepts. Der Fokus liegt insbesondere auf einer fachlichen Förderung. 
In der eng mit dem Unterricht und dem Vorwissen zum Lernstand der Jugendlichen verknüpften 
FiB werden schulische Lernfortschritte angestrebt und auch erreicht, die die Lernenden motivieren, 
persönlich bestärken und so zu einer Steigerung des Selbstvertrauens führen. 
Empfehlung 
Bei verpflichtender FiB ist darauf zu achten, dass allen Jugendlichen über das Angebot der indi-
viduellen Förderung eine Perspektive vermittelt wird. In der Lernbegleitung ist auf regelmässige 



















rum  ist  sehr umfassend und  reicht von  schulbezogener Hilfe über Unterstützung bei  familiären 
Problemen bis hin zur Beratung bei sonstigen Schwierigkeiten. Die Vernetzung mit den Lehrper‐
sonen und den Ausbildungspartner/innen ist dabei wichtig. 
Schlussfolgerungen und Empfehlungen  Evaluation der Fachkundigen individuellen Begleitung (FiB) in zweijährigen Grundbildungen im Kanton 
Zürich 
 




che in Problemlagen, die sich nicht freiwillig bei der FiB‐Person melden. Auf die Gewährleistung 
einer hohen Vertraulichkeit und einer breiten Vernetzung mit den Lehrpersonen ist zu achten. 




Wirkungsweise der FiB 
 
5. Die FiB wird bejaht. 
Die FiB führt aus der Sicht aller Befragten zu positiven Veränderungen. Aufgrund der vorliegen-
den Analyse können keine nachteiligen Wirkungen der FiB benannt werden. Die FiB wird sowohl 







Wir konnten im Rahmen dieser wissenschaftlichen Begleitung und Evaluation sehr positive Stimmen 
zur FiB sammeln. Eine Bestätigung für die Orientierung der FiB in Richtung „Hilfe zur Selbsthil-
fe“ liefert eine befragte Jugendliche mit folgenden Worten: „Die Unterstützung(FiB) ist da, aber man 
muss dann natürlich seine Sachen selber machen. Desto mehr man den Schülern gibt, desto fauler werden sie 
dann. Dann wollen die Schüler nur noch nehmen, es ist gut, wenn die Schüler etwas machen müssen“ (E.C.). 
Kritische Stimmen bezogen sich auf den Übergang von der Ausbildung ins Erwerbsleben, der für 
viele Jugendliche mit einer EBA auch mit FiB eine Herausforderung bleibt. 
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